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AUF DER SUCHE NACH DER VERLORENEN LIEBE

Franz und Margret waren seit vielen Jahren verheiratet.
Eines Morgens wachten die beiden auf und schauten sich
lange an. »Ich glaube«, sagte Margret, »wir haben die
Liebe verloren.«

»Nung, sagte Franz, »wenn wir sie verloren haben, dann
miissen wir sie wieder finden.« »Meinst du?«, sagte Mar-
gret und schaute ihren Mann an. Es war, als sdhe sie ihn
mitganzanderen Augen. War seine Nase schon immer so
grof und die Falten um seine Augen, waren es immer
schon so viele gewesen, und die grauen Schlifen, sie
hatte sie noch gar nicht bemerkt. Eigentlich mochte sie
keine grauen Haare.

Auch Franz schaute seine Margret an. »Na ja«, dachte er,
»die beste Figur hat sie auch nicht mehr und ihre Augen,
hatten die schon immer diese komische wasserblaue
Farbe?«

»Kommyg, sagte Franz, »lass uns aufbrechen, wir miissen
die Liebe wieder finden.«

Franz und Margret machten sich auf den Weg, doch wo
sie auch suchten, sie fanden die Liebe nicht. Aber die bei-
den gaben nicht auf. Zu kostbar ist die Liebe, um nicht
um sie zu kdmpfen. »Gut«, sagte Franz, »wenn wir uns
trennen, sind die Aussichten gréfer, die Liebe zu finden.
Du gehst in die eine Richtung und ich in die andere.« Sie
machten einen Zeitpunkt aus, wo sie sich wieder treffen
wollten.

Getrennt machten sie sich auf den Weg, die Liebe zu su-
chen. Franzwar schon eine ganze Weile unterwegs, als er
sichimmer wieder dabei erwischte, dass seine Gedanken
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standig um Margret kreisten. Er vermisste ihre Stimme,
er fiihlte sich, als wére er halbiert. Margret war jemand,
der ihm Sicherheit und Wéarme gab. Sie war immer fiir
ihn da. Und Margret, sie fiihlte sich total verlassen; sie
vermisste die Ruhe und Geborgenheit, die Franz aus-
strahlte; aufihn konnte sie immer bauen.

Beide aber gingen ihren Weg, immer bemiiht, die Liebe
wieder zu finden. So kam der Zeitpunkt ndher, wo sich
die beiden wieder sehen sollten.

Beide fieberten dem Augenblick entgegen, das Herz
klopfte und im Hals sal ein groBer KloR. Sehnsucht trieb
sie voran und Angst vor dem eigenen Ich liel§ sie sto-
cken.

Aber dann war es so weit, endlich standen sich Margret
und Franz gegeniiber, sie schauten sich lange an.

Sieht er nicht interessant aus, dachte Margret, mit seinen
silbergrauen Schldfen? Und die vielen kleinen Féltchen
um seine Augen, zeugten die nicht davon, wie gern Franz
lachte? Und seine gro3e Nase — versprach sie nicht Starke
und Charakter?

Und Franz, auch er schaute seiner Margret lange in die
wunderbaren blauen Augen, die er jetzt wie zwei uner-
griindliche Seen empfand. Und wie schén war ihre aus-
geprégte frauliche Figur. Gemeinsam gingen sie Hand in
Hand nach Hause.

Ach ja, ob sie die Liebe wieder gefunden haben? Ich
glaube, sie war gar nicht verloren gegangen, vielleicht
hatte sie sich nur hinter dem grauen Alltag versteckt, im-
mer in der Hoffnung, nicht vergessen zu werden.
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VOM KRUG, DER IMMER WERTVOLLER WURDE

Vor langen, langen Jahren war einmal eine grolle Tro-
ckenheit auf Erden: Alle Fliisse, Biche und Brunnen wa-
ren versiegt, alle Biume, Straucher und Gréser vertrock-
net, und Menschen und Tiere kamen vor Durst um. Da
ging eines Nachts ein kleines Mddchen mit einem Krugin
der Hand von daheim fort, um Wasser fiir die kranke
Mutter zu suchen. Das Méddchen fand nirgends Wasser
und legte sich vor Miidigkeit im Feld auf das Gras und
schlief ein.

Als es erwachte und nach dem Kruge griff, hitte es bei-
nahe das Wasser verschiittet. Er war ndamlich voll fri-
schen, klaren Wassers.

Das Madchen freute sich und wollte trinken, aber da fiel
ihm ein, dass es dann fiir die Mutter nicht reichen wiirde,
und es lief mit dem Krug nach Hause. Es hatte es damit
so eilig, dass es gar nicht ein Hiindchen vor seinen FiiBen
bemerkte, stolperte und den Krug fallen liel. Das Hiind-
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chen winselte kldglich. Das Madchen langte nach dem
Krug.

Esdachte, nun habe es das Wasser verschiittet. Aber nein!
Der Krug stand aufrecht auf dem Boden, und nicht ein
Tropfen fehlte. Da goss sich das Mddchen ein wenig Was-
ser in die hohle Hand, und das Hiindchen leckte es auf
und wurde wieder ganz lustig. Das Mddchen langte wie-
der nach dem Krug, aber siehe: Da war er nicht mehr aus
Holz, sondern aus Silber.

Das Médchen lief mit dem Krug nach Hause und gab ihn
der Mutter. Die Mutter sprach: »Ich muss ohnedies ster-
ben, trink du lieber das Wasser!«, und gab den Krug dem
Miédchen. Im selben Augenblick aber verwandelte sich
der silberne Krug in einen goldenen.

Da konnte das Madchen nicht langer widerstehen und
wollte den Krug gerade an seine Lippen setzen, als ein
Wanderer ins Zimmer trat und um einen Schluck Wasser
bat. Das Maddchen schluckte den Speichel hinunter und
reichte dem Wanderer den Krug. Und da: Pl6tzlich er-
schienen auf dem Krug sieben riesengrofle Diamanten,
und aus jedem floss ein groBer Strahl frischen, klaren
Wassers.

[41]


Grünewaldverlag
Rechteck


